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Nr 57.

Aus Brocken und Umgegend.
Vroekarh den 16. Mai 1914.

Im Parochiaiverein gab Herr Pastor Meazke
gestern Abend die Erklärung ab, daß er im Kriegerverein den
Antrag nicht gestellt habe, daß er ausscheide ans diesem
Verein, wenn der »Brotkauer Zeitung« die Druckauftrltge usw.
nicht entzogen würden. —- Das haben wir auch gar nicht
behauptet. Wir schrieben: Er stellte den Vorstand des
Kriegernereins vor die Alternative, entweder ihn in der

»Mitglieds-rüste zu streichen oder uns die aufträge zu ent-
ziehen. Den Antrag stellte der Kommiindeur des Krieger-
vereine, Herr Rittmeister d. n. Walter, der in Sachen des
neuen konservativen sei-eins in Brockau gegen uns verschnupft
ist, nach einer gelegen-liessen Nücksprache mit Herrn
Schur Menzke. Letzterer machte ihm Vorhaltungen, daß
die Todesanzeige für Herrn Lokomotivführer Dintner doch
wieder in unserem Blaue erschiene-n ist und erklärte, daß er
deshalb aus dem Kriegerverein ausscheide. Er werde diese
sustrittserklärung dem Vorstande noch schriftlich geben. Da-
rauf soll Herr Walter den Herrn Pastor beruhigt und diesem
versichert haben, daß dieseihatb ein Beschluß beim nächsten
Vereinsappell herbeigeführt werden wird, der der ,,Brockauer
Zeitung« die Aufträge entzieht. Wir können Herrn Pastor

JZiItenzte nicht recht verstehen, wie er den Mut zu der

 

 

.- Zeiger-Erklärung im Parochiatverein finden konntet nicht ‑
beabsichtigt zu haben, die »Brockauer Zeitung« zu schädigen.
Er hat der Hitze gegen uns neue Nahrung gegeben und es
wäre gerade seine Pflicht als Geistlicher vorzubeugen,
daß aus seinenPrivatangelegenheiten eine religiöse
Hetze entsteht. Wagte man es doch schon in der vorletzten
Sitzung des Parochialvcreins Herrn Kuratus Schmidt für
diese unverantworilichen Treibereien veranttrortlich zu machen.
Herr Pastor prim. Müller legte damals ganz energisch
gegen diese gedässige Unterschiebung eines beschränkten Hirns
Verwahrung ein. Brockau war in dem ersten Jahrzehnt
seiner Neugestaltung als ein Stänternesi in der ganzen
Provinz verschenken Unter der Argide des verstorbenen Ge-
meindevorstehers Herrn ProsessorDr.Dierschke wurde unser
Brockau ein weit aber die Grenzen Schlesrens g eachteter
Vorvrt von Breslinn Diese ideelleErrungenschait droht ver-
loren zu geben, wenn Herr Pastor Menzie nicht aufhört,
neue Treibereien gegen die »Broekauer Leitung« zu veran-
Halten. Wir wollen den Friedenz er ist von Amtes wegen
verpflichtet dazu, endlich Ruhe zu geben, ——- falls nicht
eine gerichtliche Klärung im Interesse der Allgemeinheit zur
zwingenden Notwendigkeit werden soll. B. Dodoek.

« stangeliseh - sinnlicher Am Sonntag, den
17.Mai, findet im Oswitzer Walde ein Waldgottesdienst
statt. Der Positur-rather des Brvrkauer Jugendvereins be-
gleitet die Sicher.

« [Kommunalen] In der letzten Sitzung des

Vereins «Brockauer Bürger« wurde beschlossen-: 1. beim

Gemeindevorstand dahin vorstelligzu werden, daß bei der

nächsten Neupflasterung und Untpflafterung besseres Sieins
materiell zur Verwendung kommt, da das jetzige Pslaster

wegen Verwendung minder-wenigen Materials von sehr

schlechter Beschaffenheit ist; 2. eine Verbindungsstrasze mit

_ der Strehlener Chaussee in Verlängerung der Hauptstraße zu

schaffen. Durch diese neue Berbindungsstraße wird Brockau
den westlich von Brocken liegenden Ortschaften erschlossen,

außerdem wird dann der Verkehr von der Stiel-teuer nach
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O, viemnB man sich doch quälen!

"«" .Selllx' darf nicht wieder fehlen.

Bezug-preis viertekttldrtich 1.20, durch die Post 1,50 am.
Wdchentlich durch unsere Träger 10 Pfg.

Die 6 gest-altem Petitzeile kostet 20 Ps. Stellen" 40 Ps.
Expeditont siehdebraiidstraße 3 sElngang im Hauses-

    

 
 

 

 

Bronnen Sonntage den l7. Mai,

(Evolution: Hendebrandstraste 3, Eingang im finale.

 —-

ists-I
Vernimm-Mich site Reduktion und Dran-
Ernti Dodeck in Brockau,Heydebrandslr. R.
Sorechstunden werttäeittch S --— 11 Uhr.

 

der Ohlauer Chaussee über Brockaii geleitet und umgekehrt.

Die Vorteile für diese neue Straße dürften für finden

llar auf der Hand liegen. Brockau kommt dann als Knoten-

punlt für die zwei wichtigsten Verlehrsstraßeu in Frage und

winken neue Vorteile für die hiesigen Getveirbeireibenden.

Der Verein bofst mit diesen Anträgen, der den Interessen
der Allgemeinheit gerecht wird, das Wohlwollen des Gemeinde-

vorstandes und der Gemeindevertretung zu finden.

‘ sStandesamtliehc Nachrichten.] Inder Benehm-
woche wurden b Gebur ten angemeldet. Aufgeben-
Kutscher Hermann Kipke, ledig, sJElrortnn, mit Dienstmagd
Anna Heider, ledig, Bischwitz. Ehesrizließungen wurden
2 vollzogen. Sterbefälle: 8. 5. Kaufmann Johannes
Sang, ev., Kl. Tschansch» 621h Jahr. e. 5. Fabrikarbeiterss
sahn Richard Frost, ev., Klein ”Armenien, 4 Jahre. 11. 5.
verehel. Schaffner Hedwig Stiefel, ged. Kuhnert, kath., Brot-
kau, 29 Jahre.

‘ sDor Gifenvahnveretn Breslauf mit den Mit-
gliedern der dazugehörciidsn Sxaiionen unternimmt am
morgigen Sonntag einen Ausflug mittele Sonderzuges
nach Camonz Der Zug fahrt leider, wie bei tihntichen
solcher Bereiisszügem erst gegen Mittag in Vieslau a’ , so
daß, die Hin- und Rücksicht-i abgerechnet. nur kurze Zeit f·.ir
die Teilnehmer übrig bleibt, und daher die Brsichtigung der
herrlichen Umgegend, wie z. Ti. Reichs-stiften- raet der »Gucke«,
weiter die angrenzenden österreichischen Nachbarorte u. v. a.
zum großen Teil gemieden werden muß.

—-

' [Spielvereinigtmg Warnung Morgen Sonntag,
den l7. d. M» nachmittags 4 Uhr, wird die 1. gamma:
Mannschaft tcdeteitjtnheit hatten, sie; tu einem Wettspiel
mit einem Breslaurr Verein zu !iiess-..n· Ds Wetitptel findet
auf unserer Sptelwiese am Weist-kniest nun. Auch ist es
nicht ausgeschiossrti, daß die 2. Mantuas-est ebenfalls ein
Wettspiel erledigen wird. Von Ihs bis 11,4 Schlagdail und
Faustball spielen.

« [was Brocnauer Lichtspielhauss spielt von jetzt
an vier Tagen in der Woche durch Hinzunnhine des Montage.
Ja der Zeit vom 15. bis 18. Mai gelangt u. a. als Haupt-
schlager »Der fliegende Zirsue«, amerikanische-s Sausen-Tons-
dranta in 8 Alten zur Auffünrutig. Für die Kinder · Vor-
stellung ist das WitdwestsDraina ,,Depeschenreuer« vorgesehen.
Für den nächsten Spielptan ist „üita Nielsen« im »Tum-
tanz« vergebenen.
 

Vereinsnaehrtehtem

Männer-Gesang-Verein ,,Frohsinn«« Brettern
Um Sonntag, den l7. d. Mis» findet der Herrenausstug
des Vereins nach flaumig, Kreis Ohlau statt. Tresspunti
morgens 6 Uhr im Bereinstokal. Adfahrt von Brockau 626
morgens. Sämtlich-r Mitglieder werden ersucht, sich recht
zaiilreich und vor allein puntilich einzufindm Der nusslug
findet bei jeder Witterung statt.

1. Vsrockauer RadsahrersVerein 1911 («D.R.B.).
Am letzten Sonntag fand bei unserem Mitglied H.rrn Gast-
wirt Lämmchen in flattern der allmonatlich wiederkehrende
Kaser nnsirer Damenabteiluug zugleich mit Maiaustug statt.
Außer einer zahlreichen Mitglieder-schar- nette sich noch der
StenographeniBerein »Siolze·Schrey« angeschlossen. Nach

gemeinsamer Kasseetasel fanden für Damen, Herren und
Kinder verschiedene Belustignngxn statt, und rückte d.e Zeit
zur Heimsehr für viele zu schnell heran. Das abends vei
unserem Bereinswirt Herrn Peuier im kleinen Saat ab-
gehaltene Tanzkrtinzchen hielt die Teilnehmer noch bis spät

„'..—_—

daß Ihre Wäsche nicht durch Reiben und Bürsten oder scharfe Wasch-
mittel verdorben, sondern nur mit Dr. Thompsons Seifenpulver (Marke Schwan) ·

gereinigt wird. Dr. Thompsons Seifenpulver in Verbindung mit dem modernen Bletchmittel
Seifix vereinfacht die Arbeit auf verblüffende Weise und liefert nach viertel-

stündigem Kochen eine prachtvoll gebleichte, tadellose Wäsche.

Nsseiixsstibeiau zu ade

 

Gratisdeilage2 Jllustriertes Sonntagsbtarn

in die Mitternacht hinein zusammen —- Am kommenden
Sonntag beteiligt sich der Verein am Frühjahrsgautag in
Brieg und wird unsere Mannsehaft mit Banner am Preis-
korlo, welcher um 2 Uhr nachmittags stattfindet, teilnehmen.
Außerdem wird unsere erste Radballmannschast bei dem aus-
geschriebenen Preisradballwettspiel zum ersten Male im Gan 24
in Konkurrenz treten. Absahrt für die Teilnebmer am Korso
mit dem Zuge unt 11'8 Uhr mittags ab Brocken Radfahrer
wollen sich pünktlich um 10'0 Uhr am Bahnhofsplatz ein-
finden. Die Parole iiir Sonntag lautete »Am-s auf nach
der schön gelegenen Oderstadi Briegl«

Radfahrer-Berein „übler“ iBrodnu. Am kom-
menden Sonntag den l7. d. Mis» unternimmt der Verein
eine Biwnckfahrr nach Kottwitz. abfahrt Laut Fahrtenplan

272 Udk Nachen vom bekannten (Warming. Bahnsahrer be-
nutzen den Zug 2"7 nachm. Bannstation Kottwitz Zusammen-
treffen der Rad- und Wahns-thirty gemeinsamer Abmarsch
zum Brindisi-las Proviant muß von den teilnehmen: mit-
geführt werden, da vor 8 Uhr abendszGastwirtschaiten nicht
in Anspruch genommen werden drirseiu DerBerein verfügt
übt-r eine transportabxe Feldliiche usin» so daß auch warme
Speisen und Getränke schnell und sachgemäß zubereitet werden
iöimen. Für musikalische Unterh.r-:liung ist geiorgy sv daß
sich bei schönem Wetter ein gemütlithes Lagerledeu entwickeln
dürfte, da es in ausgenommen bleibt.auch einmal ein Tänzchen
auf grünem Rasen zu versuchen. Gruppen - Ausnahmen ans
dein Lan-sei un todt-den spat-er ausgestellt werben. "m,” ·
einem Vereinsmitgsied ist ein wertvoller Witnderpreis gestiftet
werben, um welchen schon bei nächster Gelegenheit gefahren
werden soll. Näher-es darüber in der nächsten Monats-Der-
iamintung. Freunde und Gönner sind bei allen Veranstal-
tungen des Vereins stets gern gesehen.

 

Gnangalischer Gattendtenst in Broenau.
Sonntag, den 17. Mai 1914.

9‘], Uhr: Hauvlgoitesdienst, einschließt-nd Beichte und
Abendmahl. Pustocr Menzke.

Donnerstag (Hintmelfahrt), den 21. Mai 1914.

9‘], Uhr: Hauptgottesdienfi, zanschlteßend Beichte und
AbendmaaL Paftvr Meute.

 

Katholischer Gottesdtenst in Broenam
Sonntag, den 17. Mai 1914. «

7 Uhr: heil. Messe. 974 Uhr: Hochamt und Predigt.
2 Uhr: ht. Gegen.

Üoebentage 6']. Uhr: heil. Messe, Dienstag und Frei-
tag 6" Uhr: Stnuimesse.

Mittwoch und Freitag-c Uhr abends: Maiandacht.

Donnerstag (Hitnm-.«elsahrt), den 21. Mai 1914.
7 Uhr: hi. Messe-. 974 Uhr: Hochamt.
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verleiht ein arten reinen Gefickt. neigen.
in neidischen Aussehen nd oh tain

stark-tat -Allueiiasw die achte

Stadiennkerdssejfe
(die boote Lilienmllcheoile). von Bergmann s- ca-
Radebeul. il Stück bi) Ptg. Ferner macht der Cream
„Dada“ (Lilienmilch-Cnm) rot. und spröde Haut weiß
und aammetwcich. z: :: - Tut-—- 60 Pfg-

  
   

 

  

     

  

 
 

O‚wlemnß man sichdoch quälen!
‚Selflx' eins nicht vleder fehlen.



Mißlungme Dei-versuche
Die Franzosen sind komische Leute. Sie

können sich nicht vorstellen, daß iemand die
Weltlage mit anderen Augen als den ihrigen
betrachten kann. Als bei Gelegenheit des eng-
lischen Königsbefuchs in Paris die englischen
Blätter nicht in die von den französischen
Deutschenfressern angestiminten Kriegssanfaren
einfallen und sich für ein englifchef'rcmaÖi'lfdlt6
Schutz- und Trutzbündnis begeistern wollten,
da war man an der Seine erst bafi erstaunt
und dann ergrimmt über diese unglaubliche
Berblendung der Engländer, die nicht, wie
jeder gute Franzose, im Deutschen den Erb-
feind um jeden Breis erblicken wollten. Und
man ist in Paris so unbelehrbar, daß man
ietzt versucht, anläsilich des Besuchs des
dänischen Königsuaaies in London, nicht bloß
die Weibungen um einen festeren Zusammen-
sclilnß zwischen England und Frankreich zu er-
neuern, sondern Dänemark als natürlichen Ver-
bündeten des Dreiverbandes festninageln.

Die Pariser deiiisch-ieindliche *Breffe. die
sich dieses politische Kartenspielerkunstftück
leistet. stellt es so dar, als ob Dänemark an
Frankreich durch den gemeinsamen Haß gegen
Preußen-Deutschland geleitet werde. Die
anen in Schleswig seufzten ebenso unter
dem Druck der deutschen Gewaltherrfchaft wie
tue. Franzosen im Elsaß Und wie die
Blicke aller französischen Patrioten sich
nach den entrissenen Rheinprooinzen richten.
so sinnt man in Dänemark unablässig auf die
Wiederveretnigung der fchlesivigschen Dänen
mit dem alten Stammlande. Französische und
danische Herzen schlügen im Eintakt der heißen
Hoffnung auf Vergeltung und Gerechtigkeit
des Schicksals.

Bei den nahen verwandtschastlichen Be-
ziehungen zwischen dem englischen und dem
danischen Königshause hält man es in Paris
für selbstverständlich dasi sich auch die englische
Politik dieser französisch-dänischen ‚.i‘intereffengee
meinschaft«, wie man den angeblichenbeiderseiti-
gen Deutschenliaß befchönigend nennt, vor
spannenwerde Aber die Franzosen müssen die
betrübende Erfahrung machen, daß von der eng-
lischen Presse fast aller Parteien diesmal noch
energischer abgeivinkt wird, als bei den Ver-
bruderungs- und Hebversuchen beim englischen
Kömgsbeiuch in Paris.

Der sicherlich keiner übermäßigen Deutsch-
landsfreundlichkeit verdächtige ,Dailu Tele-
gravh‘ weist in einem geschichtlichen Rückblick
daran hin, daß man heut sehr wohl wisse,
daß schon der Großvater des dänifchen Gastes
nicht preußenfeindlich gewesen sei. Nur sehr
widerstrebend habe er sich von seinen Ministern
in eine Politik treiben lassen, die zum offenen
Bruch mit Preußen und Osterreich und zum
unglucklichen Feldng von 1864 führen mußte.
Und der ,Daily Graphic« nennt das Unter-
fangen der Pariser Hetzpresse, König Christian
mit den französischen Revanchefanatikern
in eine’ Reihe zu hellen. geradezu taktlos.
Das mit dem englischen Auswärtigen Amt
seit jeher in engen Beziehungen stehende,
-,oielgelesene Londoner Blatt hält dan aber
den Franzosen gehörig weiter den Spiegel-
vor. indem es schreibt: »Der angezogene Ber-
gleich zwischen Schleswig und Elfaß bricht
vollständig zusammen, sobald man die Haltung
der beiden Regierungen und Völker mitein-
ander vergleicht. Dänemark hat seinen Be-
schwerdegrund nicht zu einer ständigen
Drohung für die europäische Eintracht ge-
macht» sondern im Gegenteil fein Bestes ge-
tan. die Sache so viel wie möglich zu bessern.
indem es freundschaftliche Beziehungen mit
dein Deutschen Reiche und feinem Herrscher

. gepflogen hat. Jn dieser Hinsicht ist König
Christians Beispiel von unschätzbarem Wert
für ganz Europa.«

Hoffentlich versteht man an der Seine
die Mahnung und findet sich endlich mit Un-
abänderlicheni ab. Wenn die französischen
Chauvinisten ihre vermeintlichen Ansprüche
auf ElsaßsLothringen nicht mehr zum Angel-
punkte der französischen und der Weltpolitik
erheben wollten, würden sie sehen, daß es sich
mit dem deutschen Nachbar recht wohl leben
läßt. König Christian hat den alten Groll be-
graben und sehr zum Vorteile seines eigenen
Landes die guten Beziehungen mit Deutsch-
land an Stelle überlebter geschichtlicher Vor-
urteile in sein politisches Programm gesetzt.

 

Gestein noch auf stolzen Reifen.
Vol {Roman VVUHorstBodemen .

sFortsetznngJ

»Herr Oberst, ich gebe die ehrenwörtliche
Versicherung nochmals, daß ich nicht gewußt
habe. daß dieser Hoffmann Buchmacher ist.
daß ich niemals eine Wette bei ihm gelegt!“

»Und woher kommen die dreitausendfünf-
hundert Mark i?“

»Doran kann ich nur eine halbe Antwort
gebeut«

»Die mir fchmerlich genügen wird, aber
wir werden fa fehent — Also bitte i"

»Ich befand mich in pekuniärer Bedrängnis,
konnte die vor kurzem fälligen dreitausend
Mark nicht zahlen, der Geldgeber wollte den
Wechsel nicht prolongieren, wenigstens tat er
so! Er schickte diesen Hoffmann hierher zu
mir, der bot mir an, meine Schuld zu über-
nehmen. mir noch tausend Mark bar zu geben.
wenn ich ihm einen Wechsel über zwölfhundert
Mark ausschreiben würde. Die zweihundert
Mark über das Darlehen verlangte er sur
Zinsen und Bemühungen, ich fand die Summe
nicht an hoch! Die Schuld bedrückte mich.
ich wollte sie bald tilgen. um wieder reinen
Tisch ZU haben. Hinzufügen muß ich noch-
daß Hoffmann mich bat. ihm schriftlich zu ver-
fiebern. wenn ich einmal auf einem Rennplatz
eine sehr gute Chance zu wissen glaubte, ihn
davon in Kenntnis zu feigen. nur unter der
Bedingung lasse er sich auf das Geschäft ein.
er interessiere sich sehr für den Sport. Da ich
sonst meinen Zusammenbruch befürchten mußte
nnd in dein Wunsche nichts Unehrenhaftes

l

 
 

Wenn die Franzosen aber nicht von ihm lernen
wollen, so sollten sie es von dem zurzeit bei
ihnen sehr bewunderten England, das ihnen
trotz des iahrhundertelangen, blutigen Ringens
um die Borherrschast ietzt die Hand gereicht
hat« Allerdings zum willenlosen Rachen-erk-
zeug gegen Deutschland gedenken sich die Eng-
länder nicht herzugeben. Auch das könnten
die französischen Heizer aus den angeführten
englischen Zeitungsstimmen zwischen den Zeilen
deutlich herauslesen, wenn sie imstande wären.
die Dinge einmal nicht ausschließlich aus dem
Gesichtswinkel des Deutschenhasies zu betrachten.

St—n.

“‘panres.araaam“
Deutschland.

kKaiser Wilhelm hat an den Statt-
halter der Reichslande einen Erlaß gerichtet,
in dem der Monarcb der Einwohnerschaft für
den ihm bereiteten herrlichen Empfang seinen
wärmsten Dank ausspricht.

i«An der Trauerfeier, die für Frau
v. Bethmann Hollweg im Berliner
klieichskanzlerpalais stattfand, nahmen die
Kaiserin und das Kronprinzen-
v a a r teil.

kJn der Zweiten sächsischen Kammer teilte
Finanzminifter v. S er) d ewitz mit, daß der
Wehrbeitrag für Sachsen etwas über
75 Millionen Mark betraae. Der Minister
bemerkte dazu, daß dieses Ergebnis nicht ganz
den gehegten Erwartungen entspreche. Die
Bevölkerung habe ihre Steuerpflicht schon
bisher erfüllt. unb der Generalpardon habe
daher keine übermäßig große Wirkung aus-
geübt. Es seien allerdings manche bedauer-
lichen Steuersünden ausgedeckt worden. Sie
seien aber in allen Ständen, sowohl in der
Stadt als auch auf dem Lande, zu verzeichnen
gewesen. Die Kammer nahm dann einen An-
trag auf Fortfall der zwei untersten
Steuerklassen ohne Beeinträchtigung der
politischen Rechte mit 48 gegen 27 Stimmen
an. -- Ein sozialdemokratischer Antrag, die
vier untersten Steuerklasfen zu streichen-
wurde abgelehnt.

Frankreich.
kPräsident Poincareå wird im Herbst

einen dreitägigen Besuch in Rom machen.

Italien.
"' Ministerpräsident S a l a n d r a mißbilligte

in der Kammer die gegen Osterreich gerichteten
S tudenten-.Kuiidgebungen an meh-
reren Universitäten des Landes in scharfen
Ausdrücken.

Russland.

* Jn diplomatischen Kreisen Vetersburgs
ist das Gerücht verbreitet, Graf Witt e, der
ehemalige Finanz- und SBremierminifter.
werde mit D e u t f ch la n d die Verhandlungen
über die Erneuerung der H and els-
verträg e führen.

asJni Reichsrat ist der Reformgesetzentwurf
zur Förderung der Mäßigkeit des
V olkes mit der Maßgabe angenommen
worden, daß jährlich 10 Millionen anstatt der
von der Kommission vorgeschlagenen 20 Mil-
lionen dafür ausgeworfen werden.

Balkanstaaten.

“Die Lage in Albanien wird immer
v e r w o rr e n e r. Nach einer Meldung aus
Durazzo hat die internationale Kommission
zur Festsetzung der N o r d g r e n z e Albaniens
infolge von Meinungsverfchiedenheiten zwischen
dem Delegierten Italiens und demjenigen
Frankreichs ihre Arbeiten eingestellt. Die
Epirusverhandlungen machen keine Fortschritte.
Noch einmal wendet sich Albanieii an seine
besonderen Schutzinächte Osterreich und Italien.
Der Ministerpräsident ist im Austrage des
Fürsten nach Rom und Wien gereist. Inzwischen
ziehen die Nordalbanier in Massen nach dem
Süd en, um gegen die Epiroten zu kämpfen,
die trotz des angeblichen Waffenstillstandes
immer weiter vordringen.

* Jn B ul g a ri e n bereitet sich anscheinend
eine schlimme Krise vor. Die Sobranje
verhandelte über einen Antrag auf Einsetzung
einer parlamentarisch en Unter-
such ungskommission. die die Ursachen
der nationalen Katastrophe erforschen
soll. Ein Redner bemängelte dabei, daß der

 

fah. habe ich ihm meine Bereitwilligkeit dazu
schriftlich erklärt !«

»Sie geben mir ehrenwörtliche Erklärungen,
nicht mehr. Herr von Wriitten Z«

»Hu Befehl. Herr Oberst! Wenn Hoff-
mann die Wahrheit sagt, muß er Wort für
Wort als den Tatsachen entsprechend ein-
gestehen!«

»Ja, und nun das viele Geld Z«
»Trainer White bat mich im Preise von der

Wuhlheide »Weltenbummler« zu reiten! Ein
Pferd, das zwei Jahre lang keine Rennbahn
gesehen hatte, sehr gut läuft, untauglich springt.
aber auf den Vorderbeinen recht verbraucht ist.
Hielten die, war zu erwarten, daß der Wallach
auch den Preis nach Haufe tragen würdet
Ich habe das Pferd verbotenerweise bei einem
Buchmacher wetten lassen mit fünfhundert
Mark. weil mir acht zu eins angeboten wurde.
Jch sagte mir. gewinnst du, erhältst dr Hier-
tausend Mark und brauchst dann keine Sorge
mehr zu haben, am Fälligkeitstermin den
Wechsel einlösen zu können, wenigstens zum
allergrößten Teile t“

»Und der Buchmacher hieß nicht Hoffmann ?«
„Wem. Herr Obexsti Jcb sah überhaupt

in dem Weitengagement, eben wegen der
schlechten Beine des Pferdes, ein so großes
Risiko, daß ich Hoffmann überhaupt keine
Mitteilung gemacht habe, daß ich den Sieg
von »Weltenbummler« für aussichisvoll hieltt
Außerdeml Hätte ich bei dem Manne, von
dem ich ia nicht wußte. hab er Buchinacher
war. die Wette gelegt. würde er mir wohl
Lchibberkich die viertausend Mark bar ausgezahlt
a en «
Das leuchtete dein Obersten ein.

 
 

 

Erlaß betreffend die Ernennung Königs Ferdis
nand zum Hauptkommandierenden vom ver-
antivortlichen Minister nicht gegengezeichnet
war. wie es 1885 anläßlich des Krieges gegen
Serbien beim Fürsten von Battenberg der
Fall war. Der Redner erklärte, es sei oben:
kundig. daß der Befehl vom 29. Juni 1913
zum Vorgehen gegen die Serben und Griechen
vom Könige auf eigene Faust ge-
geben worden war. Dieser Umstand vor allem
müsse klargestellt werden. damit die Nation
Wahrheit erfahre und die Schuldigen bestrafe,
wann nnd wie sie es wird tun wollen.

«7’L:-::rriit«t.

f" Angesichts der Haltung Huertas.
der jedes Nachgeben abgelehnt hat. gewinnt
man auch in New York ietzt die Überzeugung,
daß die Friedensverhandlungen in Kanada
ergebnislos bleiben werden. Man trifft Bor-
bereitnngen, um schnellstens weitere Truppen
nach Mexiko entsenden zu können. —- Die
inexikanischen Rebellen sollen die Olstadt
Tampico eingenommen haben. Aus
anderer Quelle verlautet wieder, Huerta
sei zur Flucht n a ch E nr o v a gerüsiet.

versichert-Reichstag.«·
(Oria·ina’«-« Wert-jin .. - r r s n, 15. Mai.

Der Reichstag besprach am Mittwoch die
kOuala-Enteignung weiter. Abg. Frhr. von
Rech enb erg (Zentr.) trat für die Beschlüsse
der Budgetkommission ein und betonte, dafi
den Duala volle Entschädigung gewährt
werden müsse. Abg. Keinath (nat.-lib.) sah
in der Enteignung eine Staatsnotwendigkeit.
Auch Abg. Dr. B rab a n d (fortschr. Vp.) war
dieser Ansicht. Abg. v. Böhlend ori-
Kölpin (tons.) trat für die Regierungsvorlage
ein. Die Neger verlieren ja nicht ihre Heimat,
sondern rücken nur ein Stück weiter. —- Die
namentliche Abstimmung über den Erwerb
eines Grundstückes in der Vittoriastraße zu
Berlin für das Mititärkabinett ergab Ab-
lehnung der Forderung mit 268 gegen
75 Stimmen. —- Nunmehr nahm Staats-
sekretär Dr. Sols das Wort zur Duala-
Frage. Diese Frage könne er ganz anders
beurteilen wie Dr. Halvert. Dieser sei von
den Dualas getäuscht worden und habe gegen
ihn (Redner) schwere Aiischuldigungen er-
hoben, deren Haltlosigkeit klar zutage liege.
Ebenso klar zutage liege die Notwendigkeit
der Enteignung. Der Etat wurde ange-
nommen.

Das Haus nahm am Donnerstag einige
Reste des Kolonialetats nach den Beschlüssen
der sBubgeti‘ommiffion in zweiter Lesung an.
setzte aber die Vorlage betreffend die Heran-
ziehung der Anlieger zu den Kosten der Bahn-
bauten in den Schutzgebieten und die kleineren
Etats vorläusig von der Tagesordnung ab
und trat in die zweite Beratung des

Etat für das Answiirtigc Amt
m.
Abg. B assermann (natl.) berichtete ein-

gehen·d»über die Verhandlungen der Budget-
kommlsiion. ·

An Stelle des durch Familientrauer ver-
hinderten Reichskanzlers gab Staatssekretär
v. Jagow einen Überblick über die Lage.
Von der zu einem gewissen Ruhepunkt ge-
kommenen Balkanfrage ausgehend, teilte er
mit, daß die Türkei in Armenien Reformen
einzuführen gewillt sei. Im Einvernehinen
mit den beteiligten Mächten konnten die be-
rechtigten Interessen Deutschlands voll ge-
wahrt werden. Wesentlichen Anteil daran
hätte Ruinänien gehabt. Auf Rußland ein-
gehend, bemerkte er zu dem Urteil von SBerm.
daß die russische :-ltegierung um die Urteils-
begründung gebeten worden sei. Bis dahin
könne er sich darüber nicht äußern. Die

deutfchfeiudliche Stimmung
der rufsischen Presse habe sich sehr verschärft,
die Beteiligten dürften sich also nichtwundern,
wenn es aus dem Blätterwaide so heraus-
schalle, wie hineingerufen würde. Er müsse
aber Verwahrung dagegen einlegen, daß man
die Regierung ftir die Haltung der deutschen
Presse verantwortlich zu machen suche. Ein
Spielen mit dem Feuer sei gefährlich. unb die
Presse täte gut daran, auf ein (Einvernehmen
hinzuwirken. Auch in Mexiko hätten die
deutschen Interessen wirksam vertreten

mm._   

 

werden können. Die mächtig aufstreben-
den Länder Südamerikas, in denen
Prinz Heinrich begeisterten Empfang gefunden
habe. hätten in dem mexikanischeii Streit die
hoffentlich erfolgreiche Vermittlung begonnen.
Dauernd arbeite Deutschland daran, unsere
vom Glück nicht gerade begünstigte geogra-
phische Lage zu sichern und die kulturellen und
wirtschaftlichen Kräfte zu heben.

Abg. Wendel (fo.i.) kritisierte dann b5
von Deutschland unterstützte Politik Osterreichs,
die Europa in ein Menschenschlachtbaus habe
umwandeln wollen. Ein Ameisensitz, meinte
er dann, sei ein besserer Platz als der Fürsten-
thron von Albanien. Mit einer Verheir-
lichung der

Friedenslicbc Frankreichs

und dem Rufe „Vive la Franco“ schloß der
Redner. .

Abg. Sp ahn (ritt) wies diesen Ausdruck
zurück. Er legte das Hauptgeivicht auf die
guten Beziehungen der Dreibundstaaten und
begrüßte die Annäherung an England.

Auch Abg. Prinz zu Schönaich-Ca-
rolatb (nat.-lib.) stellte sich auf den Boden des
Dreibunds. Ein Krieg mit England wäre
Uniknn und Verbrechen. Rußland wären wir
für seine Haltung von 1870 Dank schuldig.

Auf seine weiteren Ausführungen ant-
wortete Staatssekretär v. Jag ow, daß
Deutschland an dem Widersprüche Otterreichs
gegen die Wahl Rampollas keinen Anteil ge-
habt babe und daß die englischen Bedingungen
über seinen Beitritt zur Seedeklaration noch
der Prüfung unterlägen. »

Abg. G oth ein (fortschr. Bp.) trat sur

eine Rüstungsentlaftuug
zwischen Deutschland und Frankreich ein und
forderte ein internationales Verkehrsrecht.

Abg. Dr. Ortel (kons.) betonte, daß wir
in der Balkankrise nach Bismarcks Rezept
immer in der Hinterhand geblieben seien,
aber das Jnteresse hätten. die Türkei zu er-
halten. Der Dreibund fei eine Notwendigkeit.
Wenn auch Frankreich darüber nervös würde,
so müßte doch festgestellt werden. daß die
Fremdenlegion keine ehrenvolle Einrichtung
sei. Mit Rußland hatten wir Grund, stets
gute Beziehungen zu pflegen.

Abg. S ch u l z (Reichsp.l stimmte im wesent-
lichen dem konservativen Redner bei. Die aus
Anlaß des Permer Urteils gegen Rußland
betriebene Hetze mancher Blätter sei unklug
gewesen. Die Ballonführer hatten gewußt.
daßddie russische Grenze verboten ist. Wichtig
sei er

Abschluß guter Handelsnerträga

Unterstaatssekretär Zimmermann ging
auf die Frage der Fremdenlegion ein und be-
merkte, dasi die sranzösische Regierung den
deutschen Vorstellungen Folge leiste und funge
Leute unter 20 Jahren freigebe. _

Abg. Mumm (wirtsch. Vgg.) sprach seine
Freude über die angekündigten armenischen
Reformen aus« Der Ballonflieger Berliner
hätte, da er schon zweimal in Rußland fest-
gehalten worden sei, mehr Zurückhaltung üben
müssen. Deutschlands Friedensliebe stehe fest.
Der Abgeordnete schloß mit einer Wendung
gegen den Abg. Wendel seinerseits mit dem
Ruf: ,,Deutschland, Deutschland über alles.«

Nachdem vom Bundesratstisch noch kurz
die Tätigkeit und Auigabe der Konsulate er-
läutert morden war. vertagte sich das Haus.
   

Even Nab— und—35ern
Keine Wettfahrt zwischen »Bate.rland«

und »Bkauretania«. Angesichts der in eng-
lischen Blättern verbreiteten Berichte, daß
zwischen dem neuen Riesendampfer »Vater-
land« nnd dem Dampser »Manretania«, die
beide am 26. Mai von New York abgehen,
ein Weitrennen über den Ozean stattfinden
werde. wird von der Hamburg-Amerika-Linie
festgestellt, daß diese Gerüchte selbstverständlich
auf reiner Ersindung beruhen, abgesehen da-
von, daß zwischen den Abgangszeiten der
beiden Dampfer ein Unterschied von etwa
zehn Stunden liegt und bei dem Bau des
Dampfers »Baterland« gar nicht die Erzielung
einer solchen Geschwindigkeit bezweckt worden
ist. wie sie die »Mauretania« hat. Die
Kapttäne der Hamburg-Amerika-Linie haben
außerdem strenge Weisung- sich niemals aus
sogenannte Wettfahrten einzulassen.

_..__.

 
 

»Ja, aber Sie haben da irgend einen
Friseurgehilfen auf das Pferd aufmerksam
gemacht. nicht wahr ?«

Einen Augenblick mußte Wrütten nach-
denken, er entsann sich nicht gleich.

»Allerdings. — ich glaube, wenigstens ist
es möglich! Jn Berlin wettet ia alles, und
der junge Mann, der mich rasiert, verschlingt
jeden Tag die Sportzeitungen, und wie das
so vorkommt, ein Wort gibt das andere, da
hab’ ich ihm gesagt, er soll einmal sein Heil
mit »Weltenbummler« probieren t"

»Aber der hat das Pferd mit fünfzig Mark
bei eben diesem Hoffmann gewettet!«

»Mit fünfzig Mark, Herr Oberst, das konnte
ich unmöglich annehmen! Die kleinen Leute
in Berlin haben überall ihre heimlichen »An-
nahmestellen« und setzen sonst eine Mark, drei
oder fünf!“ . ·

»Und der hat sich auf der Kriminalpolizei
auf Sie berufen!“

»Das ist natürlich sehr fatal, aber eine
allzugroße Schuld trage ich in diesem Falle
wohl nicht. Jch habe den jungen Mann so
nebenbei nur auf »Weltenbumniler« hinge-
wiesen, wahrscheinlich ihm auch gesagt. daß
er sich keinen übertriebenen Hoffnungen hin-
geben foll!“ » .

»8ur vollkommenen Klärung dieser Ange-
legenheit muß ich Sie bitten, mir den Namen
des Buchmachers mitzuteilen, bei dem Sie

gesetzt haben, natürlich behalte ich mir auch
dann noch alle weiteren Maszregeln vor l«
Da biß sich Wrütten auf ie Unterlippe.
»Herr Oberst, wenn ich den Name nenne,

fällt der Betreffende herein und noch mancher
Offizier höchst wahrscheinlich mitlk
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»Wie die Dinge liegen, muß ich darauf
bestehen, sonst kann ich Jhnen nicht helfen t«

Da kam Wrütten als anständiger Mensch
in eine verzweifelte Situation.

»Um Bedenkzeit muß ich gehorsamst bitten,
ich werde mich mit dem Manne sofort in Ver-
bindung setzen und Herrn Oberst morgen
Meldung von meinem Entschlusse machen!“

Wrüttens Kommandeur erhob sich sofort.
,.Also gut, das sind Dinge, die Sie mit sich

selbst ausmachen müssen! Halten Sie sich vor
Augen, Jhre Ehre steht auf dem Spiele. Jch
erwarte morgen oder übermorgen Jhre
Meldung, Ihren definitiven Entschluß, denn
daß die Sache dringend der Beschleunigung
bedarf, davon sind Sie wohl überzeugt«-»

»Jawohl, Herr Oberst t"
»Adieu. Wrütten, vergessen Sie nicht, die

Dinge stehen bitter ernstl«
»Das weiß ich. Herr Obersti -- Meinen

gehorsainsten Dank l«

28.

Pillow kehrte von seinem »Hauskunden-
besuch« ganz aufgeregt zurück.

»Meister, verstehen Sie das? Da komm
ich zum Leutnant von Wrütten, und was sagt
mir der Bursche? J»ch brauchte reicht wieder
vorzusprechen. sein Herr lasse sich nicht mehr
von uns bedienen !" .

»Wer weiß, was Sie bei derKriminals
polizei gesagt haben!"

»Nu, die Wahrheit -— unb übrigens, was
ist denn dabei, daß mir Wrütten 'nen Tip
gegeben? Das ist doch nichts Verbotenest·

»Sie auasseln viel zu viel, Ernst l«
»Meister. das verstehen Sie nicht« wenn



ein verwegenes
vollsuhrtenin der Nacht mehrere Unbekannte.
die dem Rittergiit Scliwarzow (Beiirk Stettin)
einen Besuch abstatteten. Jn der Nacht gegen
11/: llhr mussen die Einbrecher ans Werk ge-
gangen fein. Sie beschmierten die nach bem
Hof des Gutshaufes parterre belegenen Fenster
mit Wagenschmiere. Um beim Eindrücken der
Scheiben das ‚Mirren des Glases zu vermeiden
und drangen in den Jnnenraum ein. in bem
sich der Geldfchrank befand. Den Schrank. der
ungefahr zehn Zentner schwer ist, schoben sie
dann zum Fenster und kippten ihn durch das
Fenster zum Hof hinaus. Zur Dämpfiing des
Schalles hatten sie vorsorglich unter das
Fenster mehrere Bund Stroh gelegt. Der
Schrank wurde nun von den Verbrechern auf
einen bereitgehaltenen vierrädrigen Handwagen
gehoben und in der Richtung nach Kreckow
fortbefördert Mitten auf dem Wege nach
Kreckow haben die Einbrecher den Schrank zu
fprengeii versucht und zwar mittels einer Bünd-
ischnur. Da dieser Versuch keinen vollen Er-
folg hatte, wurde mit dem Brecheisen nachge-
hoffen. Aus dem Schrank nahmen die Ver-
'brecher 2000 Mk. in barem Gelde. Die weiter
darin befindlichen Papiere, wie Versicherungs-
iårkundem Policen usw. ließen sie unberührt
egen.
Junge Liebe. Eine Budapester Zeitung

meidet die Verlobung der Komtefse Margit
Potocka, einzigen Tochter eines sehr reichen

Einbreckmrstückchen s

 Grosggrundbesitzers mit dem noch nicht
18iährigen Gymnasiasten Tibor Battenberg-
einem Sohn eines S‚Boftrateö.

Roosevelt als Entdccker. Expräsident
Roofevelt hält feine Angaben über die ge-
machten Entdeckungen in Südainerika aufrecht.
Rooseoelt bestätigt, daß er einen großen Fluß
entdeckt habe, der auf den geographischen Karten
bisher nicht verzeichnet sei. Er habe dafür
unzweifelhafte Beweise, zumal er von mehreren
Gelehrten und Geographen auf feiner Ent-
deckungsreife begleitet ivorden sei. Roosepelts
Gesundheit hat sich gebessert, er wird sich zur
Hochzeit seines Sohnes nach Madrid begeben.
Von einem englischen Forschungsreifendem
der ein guter Kenner ist, werden die Angaben
Roosevelts angezweifelt.

Allerlei vom Tage.

—- Die deutschen Burschenschasten haben be-
schlossen, in Eisenach ein Bursch enschafts-
Museum zu errichten. Das Museum foll
nächstes Jahr anläßlich des hundertjährigen
Bestehens der deutschen Burschenschaft ein-
geweiht werben.

——-Auf dem Rittergut Camnitz (Pommern)
entstand ein Feuer, 90 Stück Rindvieh ver-
brannten. Auf dem Wege zur Brand-stelle kippte
kize Spritze um, und ein Arbeiter wurde ge-

tet.

—- Jn Leideneck (Hunsrück) e rh ä n g t e fich
ein zehnjähriger Junge wegen eines
väterlichen Verweises.

— Der gräflich Thun - Salmfche Brauerei-
verwalter V e it in Hainspach hat in feiner Eigen-
schaft als Bezirksobmann und Sparkassendirektor
200000 Mark unterfchlagen.

— Jni Seekanal bei Petersburg schlug ein
S egelb oot mit sechs Jnfassen um, die alle
e r t r a n f e n.

_ Luftfdofffabrn
—- Der englische Lustschiffahrts-Klub veröffent-

licht erneut die Bedingungen für den 200 000-
Mark-Preis der ,Daily-Mail« für Uberfliegung
des Ozeans. — Es ist den Preisbewerbern frei-
gestellt, von irgend einem Punkte der Ver.
Staaten von Nordamerika, Kanada oder Neu-
fuiidland aus den Flug zu beginnen und an
irgendeinem Punkte in England oder Jrland zu
[anben. Den Anmeldungen zum Wettbewerb, die
mindestens vierzehn Tage vor dem ersten Versuch
an das Sekretariat des Königlichen Luftschiffahrts-
Klubs in London einzureichen sind, muß ein
Nenngeld von 2000 Mk. beigefügt werben. Die
,Daily Mail« erhält als Stifterin des Preises
nichts von den einkommenden Nenn-
geldern. Der Gesamtbetrag dieser Nenngelder
wird zur Deckung der Unkosten verwendet werden,
die dem Königlichen AerosKlub bei der Durch-
führung des Preisfluges entstehen. Die Flieger

—-

dürsen sich zu jedem Fluge nur einer Maschine
sertbedienen. Diese darf unterwegs ausgebe

werden. Zwischenlandungen während des Fluges
dürfen nur auf dem Wasser vorgenommen werden.
l
—

Schleppen ist nicht erlaubt. Es bleibt dem

Flieger überlassen, ob er vom Land oder vom
Wasser aus starten will, jedoch muß er im letzten

Falle die Küftenlinie überstiegen.

-- Der italienische Militärflieger Leutnant

Landini ist bei einein Flug von Portoferrajo nach

Piombino ins Meer gestürzt. Er wurde in
schwerverletztem Zustande gerettet.

Vom petersburger
Schach - Tut-mein

Petersburg, im Mai.
Das königliche Spiel ist in Rußland sehr

beliebt, denn man ist der Ansicht, daß Schach-
begabung ein Zeichen hoher geistiger Fahigs
keiten sei. Rußland selbst hat wohl so manchen
guten. aber nur einen einzigen hervorragenden
Spieler, den genialen Michael Tschigorin, der
nun schon länger tot ist, hervorgebracht:
Tschigorin war ein Spieler nach dein Ge-
fchiiiacke der Russen: er kombinierte glanzend,

4—-

 

dranavoll fürchterliche Enge, wenngleich der
Eintrittspreis hoch bemessen ist: man zahlt an
der Barriere. wo man nichts sieht, zwei Rubeh
hinter der Barriere, wo man den Spielern
ganz nahe auf den Leib rücken dars, fünf
Rubel. An und hinter der Barriere drängt
sich eine überaus bunte Gesellschaft Herren
unb Damen der großen Welt, die überall da-
bei gewesen sein müfsen. Beamte, Offiziere.
Gelehrte uud unendlich viele Studenten.
Unter diesen sind Leute, die die paar Rubel
wahrlich mit mehr Nutzen zur Anfchaffung von
ein Paar Stiefeln benutzen sollten: aber sie
hungern, um bem Spiel der Jntelligenz zu-
schauen zu dürfen. Jn solchen Dingen kennt
der rusiifche Student kein Schwanken, er
opfert ohne Bedenken Mittagessen, Stiefel,
Rock und Mantel einem geistigen Genuß, oder
was er ais solchen erachtet. Man verfolgt den
Gang der Partien mit angespanntem Inter-
esse. Man kritisiert und erläutert: man nickt
billigend und schüttelt den Kopf- wenn man

 

 

Zum bevorstehenden Wechsel im sächsischen Kriegsministerimn.
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Generaloberst Freiherr von Hausen.

herige sächsische Kriegsminifter, gedenkt nach Schluß
des Landtages von feiner Stellung zurückzutreten.
Als fein Nachfolger wird der Generaladjutant des
Königs, Generalleutnant p. Carlowitz genannt. —-
Generaloberst Freiherr Max v. Hausen wurde am
17. Dezember 1846 in Dresden als Sohn eines
sächsischen Offiziers geboren. Generaloberst von
Hausen war nach dem Ausscheiden des Ministers

i.,r·...s .«».. . - «,«- .. .  

er war ein verwegener Draufgänger —- das
genügte, um ihm Ruhm zu verschaffen. Man
mißt nun alle Schachgrößen an dem Maßstabe
Tfchigorins, b. h. man bewundert die Wag-
hälse, während man die überlegenden Spieler
langweilig findet.

Der schöne, oder wie man hier sagt, »in-
tereffante“ Capablanca ist der erklärte Lieb-
ling der Damen aller Jahrgänge. Den eis-
kalten Laster bewundert man, wie jede Welt-
größe bewundert wird: man spricht voll Hoch-
achtung von den Starhonoraren, die er be-
sieht; er ist das Orakel der Amateure. Der
sehr jugendliche Alechin, ein Zögling der
ariftokratifchen Rechtsschule, ist die Hoffnung
Rußlaiids. Die demokratifch Gesinnten machen
Alechin feine Uniforni zum Vorwurf. sie be-
dauern, daß ein so ausgezeichneter Spieler zu
einem Milieu gehört, das Rußland mit der
gründlich verhaßten hohen Bureankratie ver-
forgt. Viel Sumpathien finden Tarrafch und
der greife, unerfchiitterlich ruhige Blackburne,
der einen fatanifcheii Tabak schmaucht. Der
Tabak ist überhaupt die Schattenseite des
Turniers: nicht nur die meisten Spieler
tauchen wie die Schlote, sondern auch die Zu-
schauer legen sich in dieser Beziehung keinen
Zwang auf. Und von Ventilation hält man
in Rußland nicht allzuviel. Veniilation
nennt man bei uns ,,Zugwind«: der Russe
fürchtet aber nichts in der Welt so sehr wie
eben Zugwind.

Die Släume des Petersburger Schachklubs find klein und für das Turnier schlecht oder
eigentlich gar nicht hergerichtet. Es herrscht

Generaloberst Freiherr v. Spanien, der bis-s

 

 

  
  

 

(Generalleutnant von C:irlotvitk.

v Rüger als dienstältester Staatsminister Vor-
fitzender des sächsischen Gesamtcninisteriums Das
Amt des Kriegsminifters bekleidet er seit zwölf
Jahren. Sein fünfzigjähriges Militärjubiläum
feierte er im vergangenen Herbst. —- General-
leutnant Hans Karl Adolf v. Earlowitz, der augen-
blicklich noch als Erzieher des sächsischen Kron-
prinzen abkommandiert ist, ist am 25. März 1858
in Riesa geboren.

einen Zug für verfehlt hält.
wie das ja in Russland so leicht geschieht; die
Meinungen prallen hart auseinander, und man
fährt natürlich gleich das allergrößte Gefchütz
auf. wie das im slawischen Charakter liegt.
Die Spieler bitten immer wieder energifch um
Ruhe, und die entfesselten Leidenschaften be-

Man erregt sich,

ruhigen fich. Man lehnt wieder still an der
SBarriere unb reckt die Hälse.

Ein Gewinn wird verkündet. Die Menge
walltan wie ein überhitzter Kessel. Bravo-
rufe erschallen. Man hätte nicht übel Luft,
den Gewinner nach rufsischer Sitte auf die
Arme zu nehmen und ihn einige Male bis an
die Oherlage zu werfen, aber der Präsident
des Petersburger Schachklubs, Geheimrat
Sfaburoiv, tritt in die Erscheinung, er bittet
mit einer scharfen ExzellenzherrwStimme um
Ruhe, feine Augen schauen misibilligend Die
Studenten sind empört, sie hassen alle Ex-
zellenzen, insbesondere aber die, die um Ruhe
bitten. Und jetzt, wo nur noch die großen
Kanonen Capablanea, Alechin, Laster, Tarrafch
und Marshall miteinander ringen. wird der
Andrang immer gefährlicher— ist doch der
Sieger dieses schweren Turniers sicher der
kommende Weltmeister.

Gerichtsbaiie.
Stettin. Das Ablehnungsgesuch des Schwin-

del-Bürgermeisters Alexander - Thormann gegen
sämtliche Richter des Landgerichts Köslin ist durch
Beschluß des hiesigen Oberlandesgerichts als un-
begründet zurückgewiesen worden. Das Ab-

 

 

lehnungsgesuch war damit begründet worden, daß-
Thormann während seiner fünf Monate dauern-

den Amtszeit in Köslin mit den dortigen Richtern

dienstlich und außerdienstlich verkehrt, auch bei

einzelnen, u. a. dem Landgerichtspräsidenten, mit
seiner Frau Besuch gemacht hatte, der auch er-
widert worden sei. Da sämtliche Richter erklart
haben, daß sie sich nicht befangen fühlten, fo liegt
nach Ansicht des Oberlandesgerichts »in den von
Thormann vorgebrachten Umständen die Besorgnis
der Besangenheit nicht vor. Die Verhandlung
gegen Thormann wird im Oktober vor dem
Schwurgericht in delin stattfinden.

London. Miß Ansell, die Dienstag in der
hiesigen Königlichen Akademie das Porträt des
Herzogs von Wellington von Hubert von Her-
komer beschädigt hat, ist vom Schwurgericht zu-
sechs Monaten Gefängnis verurteilt worden.

New Orleans. Das Appellationsgericht be-
stätigte das Todesurteil gegen die Millionärin
Augufte Edwards, die im Juni vergangenen
Jahres einen Kaufmann namens Georg Riehl auf
der Straße erfchofseii hat, da sie sich von ihm be-
droht glaubte. Dies ist die erste weiße Frau,
die in den Südftaaten der Union zum Tode ver-
urteilt worden ist. Obwohl bei der Verlelung des
Urteils der Gerichtspräsident bereits erklärte, daß
die Todesstrase wahrscheinlich in lebenslängliche
Zuchthausstrafe umgewandelt werden würde, war

s die Millionärin so verzweifelt, daß fie, ins Ge-

l

Tiiiignis zurückgebracht, Selbftmord verübte.
    

Vermifcbtee.
Die Amerikaner auf der »Bugra«. Die

Amerikaneu die die große Leipziger Weltaus-

 

; Stellung für Buchgewerbe und Grau-bit besxichen,
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sind sehr entiäuscht, in der „Straße der Na-
tionen« als einzigen unter den grossen Staaten
das Land der Sterne und Streifen nicht zu

Nur an einzelnen Stellen ist die anre-
rikanifche Buchinduftrie vertreten, besonders
durch kostbare und wissenschaftlich wertvolle
Kataloge der großen Privatsammlungen. Das
offizielle Amerika ist jedoch völlig abwesend.
Alle Anstrengungen der Ausftellungsleitung,
die Vereinigten Staaten zur Teilnahme zu
bewegen, waren vergeblich. Aber heute er-
kennen auch hervorragende Amerikaner ange-
sichts des Geleisteten daß diese Nichtbetetligung
ein Fehler war.

Amerikanischc Tinktur-let Man weist es
nicht ers-i seit heute, daß in den demokratischen
Republiken, die immer so stolz auf ihre Frei-
heit von all dem ,,äußerlichen Firlefanz mit dein
die Monarchien sich zu umkleiden pflegen“, poshem
die allerärgste Titelfucht herrscht. Jn Frank-
reich kennt kein Bürger eine höhere Sehnsucht,
als sein Knopsloch mit dem roten Bändchen
der (Ehrenlegion zu zieren oder sich mit irgend
einem hochtrabenden Titel zu schmücken. Die
lieben Yankees scheinen aber in diesem Punkte
tun kein Titelchen besser zu fein als die fran-
zösischen Republikaner, wenigstens wenn man
den Äußerungen einer ihrer vielgenanntesten
Persönlichkeiten, des Lenkers der Auswärtiaen
Politik der Ver. Staaten, Staatssekretärs
Sörnan, Glauben schenken darf. Bryan hielt
kürzlich im Dollarlande Wandervorträge über
allerlei mögliche und unmögliche Themata.
So sprach er auch in der Bundeshanptstadt
Washington in einer Gesellschaft über die
Titelsucht seiner lieben Mitbürger und gab
folgende Fälle zum heften: Ein Kaufmann,
der eine Generalswitwe geheiratet hatte.
nannte sich seit dieser Zelt »General«, da er
diesen Titel geheiratet habe. Ein anderer
General war eigentlich nur —- »General«-
Agent einer Handelsfirma. Wieder ein
anderer führte stolz den Richtertitel, weil er
Ziel-»Meister« beim Pserderennen war.

  

  

Schwierig. »Ja, wir waren eine sehr große
Familie t« —- ,,So? Wieviel Geschwister hatten
Sie denn?« —- »Wir waren neun Jungens, und
jeder hatte eine Schwester.« — »Da waren Sie
ja achtzehn Geschwister Z« — »Nein —- bloß zehn !“

Beruhigt. Junge Frau (bei ihrem ersten
Besuche, zur Freundin): »Machte ich eigentlich
bei der Trauung einen nervösen Eindruck Z“ —-
Fsreundim »Zuerst wohl, aber sobald Georg »Ja«
gesagt hatte, wurdest du merkwürdig ruhig.«

Aha! Vater: »Das ist ja großartig, ihr
wißt alle nichtst Wer von euch hat denn nun
die-sen Abend etwas gelernt?“ —- Fritz: »Der
Waldl . . . der kann jetzt über’n Stock springen t«

onna-i M. »oui«- vuue n.d.u., “um. ‚mggcnborfer Musk-

 

man in Berlin Eindruck machen will. muß
man reden !«

Manke ärgerte fich, dasi sein Geselle wieder
einmal das letzte Wort hatte, aber ihm gingen
in diesem Augenblick wichtigere Dinge durch
den Kopf.

»Ja, Ernst, da wird’s aber mit unseren
Tips fauler Zauber t«

Hell auf lachte der.
»Meister, das glauben Sie wohl selbst

nicht! Als ob alle Weisheit von Wrütten
kommen müsset Man hat doch feine »Es-ach-
kenntnitfe« und weiß Leute, die draußen das
Gras wachgen hören« . . .

» o—o .“
»Natürlich! Wäre doch traurig, unfer

Krips hätte ein Ende. wenn der kleine Leut-
nant nicht mehr mitmachen will. Und außer-
bem! Denken Sie vielleicht, ich heile den
Schaden nicht bald Z«

»Mit dem Leutnant von Wrütten Z“
»Versteht sieht Jch bin doch nicht auf den

Kon gefallen! Der rennt mir eines Tages
schon mal über den Weg, ich sprech· ihn
an“ . . .

-Sie rechen ihn an ?«
»Na, sknarum denn nicht? Wir Berliner

sind nicht zimperlicht Dann gibt ein Wort
das andere und wir vertragen uns wieder
wuiIinersclhön!; M f 'cht

as egris aneni .
»Ernst, wollen wir morgen nicht lieber zu

Hause bleiben Z«
»Die Ausbilse ist schon bestellt, ein paar

gute Sachen werden fällig. Sünde und Schande
wäre es, wir verträdelten hier die Zeitl —-

DA leben Sie

 

Pillow hatte eine Sportzeitung vom Haken
gerissen nnd hielt seinem Meister einen langen
Vortrag, warum »Diabolo« unbedingt siegen
müsse.

»Meister, auf ben legen wir ’nen ganzen
Batzen an. gut, daß die Zeitungen dem Fuchse
nicht allzuviel Vertrauen entgegenbringen
Jch weiß das bessert So ’ne Dummheit!
»Vert) well« soll schwer zu schlagen fein!
Schön. daß es hier steht; wir facken einen
Teil Geld ein!"

So überzeugt war Manke nicht. aber
er fchwieg. Draußen auf dem Rennplatze
würde sich ja mtorgen das wei‘tere finben!

.

Storglow von den Gardedragonern war
vom Dienst gekommen, ein paar Briefe lagen
aus feinem Schreibtifch. Einige wanderten
ungelefen. zerrissen in den Papierkorb. Das
waren folche, die Rechnungen enthielten. Wozu
sich ärgern? Eines schönen Tages würden sie
doch bezahlt, also —t

Heute erregte ein kleines, leicht parfümiertes
Briefchen sein besonderes Interesse. Er riß
den Umschlag auf und las.

Sehr geehrter Herr von Storglowt
Zu großem Danke würden Sie uns ver-

pflichten, Sie suchten uns im Laufe des Tages
aqu Je früher. um so bessert Jedenfalls
verlassen wir unsere Wohnung nicht eher. als
bis Sie kommen, oder Nachricht von Stimmt
eingelaufen ist, dann wohl am besten durch
Rohrpostbrief.

Freundliche Grüße senden Ihnen meine
Mutter und ich. Julia Hohlstoone l f J du Donnerchen, da brannte es also
lichterloh auf bem Kurfürstendamml Was

 

 

mochte denn nur passiert fein? Irgend
etwas, das mit ihm zufammenhing jedenfallst
Wenn er sich nur nicht tüchtig in die Patsche
fegte! Ach was, ein Offizier hat doch Coiirage,
augtrfssen würden ihn die Amerikanerinnen
ni

O I
t

Am Nachmittage traf Wrütten beim Trainer
White mit dem Buchmacher zusammen. Er
sagte ihm ehrlich, wie die Din e ftanben.

»Um Himmels Willen, Herr eutnant, lassen
Sie mich aus dem Spiele t«
li f»i;)!as heißt nichts anderes, als ich bin ge-
e er «
»Bedaure ich aufrichtig! Aber jeder ist sich

selbst der nächste! Und gerade Sie, Herr von
Wrüiten, hätten allen Grund, mich zu decken.
nachdem ich eine so hohe Wette von Ihnen
angenommen und sofort ausgezahlt habe!“

»Ja. ja, Sie haben Rechtt«
Ganz geknickt saß der kleine Kerl auf feinem

Stuhle.
»Das kommt haben, wenn man au ehr-

lich ist!«
»Wie Z«
»Ich meine nicht die Herren hierl Also

Sie kennen beruhigt schlafen, lieber beiß ich
mir die Zunge ab, als daß ich Sie in den
Sumpf reite !"

Das hatte er so traurig gesagt. daß Trainer
und Buchinacher Mitleid emp anden.

«Fg:intte es denn keinen usweg geben i”
« U «
»Aber vor Gericht langt es doch- wenn

Sie beschwören, mit dein Hoffmann sich in
keinerlei
haben t«  Wettoperationen eingelafim an in“

»Vor dem Gericht in Moabit, -— gewis;,
abår ‚vor bem Ehrengericht meines Regimenies
ni t.

»Aber Jhre Kameraden sind doch auch
Menschen, sie wissen hoch. zum Teil wohl fo-
gar aus eigener Erfahrung, wie es bei solchen
Din en ziigeht!«

» atürlichl —- Aber befchäfti t sich einmal
die Offentlichkeit mit solchen ingen, dann
heißt’s eben: Mein Junge, zieh schleunigst
freiwillig den Attila aus. sonst geschieht das
auf allerhöchsten Befehl l·

»Das ist doch furchtbar hart!”
»Ganz gewiss ist es das, aber in der

Ordnung, meine Herrenl Wen den Rock feines
Königs als Offizier trägt, an bem barf kein
Spritzerchen haften bleiben. Offizier sein.
he t, ein spiegelblanier Ehrenmann fein!
U in diesem Punkte gibt es keine Kon-
zessionen. —- um». Adieu. meine Herren t«

Wrütten schüttelte den beiden die Hand. g.

»Hm Sie, was dasjbetßt Mister White Z«
fragte der Bnchmacher.

»Natürlich t Am nächsten Sonntag spätestens
donnern drei Ehrensalven über das offene
Grab des Lentnants von Wrüttenl«

.Jawobll Der Tod macht ihn wieder rein-l
Armen lieber, guter Kerls«
Da stand Mister White auf und We sich

eine1kthrändeeran8:3)! Arzgenschäch
n ma er mit en-

b3? Wenigska hat]; sich 3:1 retten vor e nor
g ngen ‚ er e nein anderen
Grab gewürfelt! w

WM
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SINGER
am i li en-

NäFhmasehinen
sind

die relikontuiensten!

Ein Wirklich eleganter, moderner

kostet bei uns nur .

. Anzug ferner i500 2000 2400 28W1850

_II 320° 3600 4000 45°0 usw

Ein wirklich eleganter, moderner

Peletet 1:12:13552100 · 2·ssi)3,...
-- 350° 4000 450° usw

Neue Speclal-Apparate l'lir den Hausgebrauch

SINGE—R co.
Nähmaschinen Act. Ges.

 

 

Satire-Anzüge, Cutaways mit Westen, Bein-
kleider, Fantasie-Westen, Sperl-Paletets,

schwarze u. marenge Paletots, Ulster usw.

Kaufhaus für Herren-Garderoben G. m. H.

Breslau, Neue Sehreidnltzerstr. 6
an der Gartenstrasse (Hansa-l-laus). 

 

Ein Grammophon
mit Platten und Tischchen
ist billig zu verkaufen bei
Rolle-zu Gartenstrasse 1‘2.

 

 

 

 

Gelegenheilsiiäufe
Goldene nnd silberne

Uhren, Stehen,
Brillautringe, Trauringe,

(H«)old-

und Silberionen
Freifchwiuger, Salonuhren,
Operngläfer, Reißzeuge,

Teppiche, Gardinen,

Bilder, Jnlells,
Wäsche,

Bellen, Federn,
H .
VIII Stofffe
umarmt},

bodmtob.‚ feiner Stoss, tobt". Sitz
Hosen. Pelerinen,

unter,
Sennn-Ueherzieher
zum Teil gewesene Pfänder,

wie neu! ipotlbilligl
Brutto Grundmeet-a

Klosterstr.28,l.E.   
 

Lichtspiel-
Haus

Brocken
neben der Post.

Vom 15. bis 18 Mai:

Der fliegende
Zirkus

Drama in 3 Akten

und das andere
reichhaltige Programm

Sonnabend u. Sonntag
Nachmittags :

Kinder - Vorstellung:
Depeschen reitet-. 
       

   

       
   

   

 

Nur noch 3 Wochen!

Zirkus

A.Sel1umenn
Breslau
Lnisenplatz

l. Zirkus Busen-Gebäude
Täglich

abends 8 Uhr:

Grosse
Gala-Vorstellung
mit stets abwechselndem

Weltstadt- Programm.

Abends 9'): Uhr:

II- Golo
Der Seeräuber u
Mädchenhändler.
Ausstattungs - Pantomime
in 5 Akten. ——— lnszeniert

von Kommissionrat
A. Schumann.

 

 

Sonntags:

2 Vorstellungen 2
Nachm. 4 u. abends S Uhr
 

in denNachm.-Vorstellung.
zahlen Kinder unt. lOJahr.
auf all Sitzpl. halbe Preise
WPreise d. Platzesowie
Billet-Vorverkauf siehe 

 
Anschlagssaul. u.Tageszet

 

Last Hex-siedet- mit dem Erfolg
den wir durch Anwendung Ihrer

Rinn-Salbe gehabt haben kann ich
Ihnen meinen vollsten Dank aus-

redren. ldr werde Ihre Rino-
eilsalbc bei allen Bekannten emp-

fehlen dann sie sollte in kann:
Haushalt: fehlen.
Rounthabßranm A. H.

Bein-
Rin0'Salbe listig-Ist Klienten,
Hantleiden,ooffenen Wunden, aufge-
sprungenen Händen.
ln Dosen von Mk.1.15und 2.25

zu haben in allen Apotheken,
nur echtin Originalp. weis-trinkret
I.Firma Rich. Schubertt 60., (l. n1. b. H.
o Weinböhla-Dresden. «

Man verlange ausdrückt „Ri no.“
. o o . o . o . o
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BRES I.A II ,

Schweidnitzerstr. 43 h Albrechtstrasse 30. 
 

Wünschen Sie 20 Mai-s wöchentlich
zu verdienen?

Zuverlässige Personen finden sofort Beschäftigung
zu Hause durch Herstellung von Strumpfwaren auf un-
serem .,s(xlstsellstkiekek«. Vorkenntnisse nicht nötig.
Entfernung kein Hindernis. Beste Empfehlungen in allen
Teilen Deutschlands. Verlangen Sie alles Nähere durch
Prospekte gratis und franko von Strumpfwaren-Fabrik
F. Gib-sinke d: Co , Hamburg, Merkurstrasse. 14.07

  

 

  

  

   

  

    

           

   

   

 

 

 
 

Liebich’s
Etablissement

Teils-since- Ists-s-

Ringkempf
-l(onknrrenz
um die Weltmeistersch.
1914 u Peise v. 5000

Markm bar.
Ferner d e

brillanten Spezialitäten:
Elly Jolly, Soubrette
Das Niemeier-Quartett

Redam Brothers
Carl Bernhard,Humor.
Welt. Hotze, Schulreite1
Rud. Mauer, Humorist
Anfang 7‘/‚ Uhr.

Sonntag, z· Mai cr.

Reelll Gut!

kauft !

Elster- Paletot Anzüge
nur 10,50 Mk.

Nach Mass, elegant, wunder—
bar 18 Mk. Joppen 5 Mk.

Stofthosen 2'], Mark.
Anzngtnbrik Breslau,

Wallstr. 17 a, l. Etage.

 

besteht seit Jahren die
grossenradsportlichen .
Prüfungen am besten. -‘ Si s· '

Man bestehe auf .' »ic-
diese Marke. l -

 

 AdolfBaum’s Etablissement Breekau
Von jetzt.ab jeden Mittwoch:

«

" : -· ’ n se
, He .9««« -

.or l gilt 5.‑ ‚an

"l, Es see-· « «
l · r

i"‚ « Es ladet ergebenst ein

 

i « d W bki.
i LehrernExblettez keine EkAe

wahre Wohltat beifiähllniertifpt I:
ten lie ne

OTT- Pfarrer Anstrengung "f:
« beim Sprechen durch täglichen ·«

.7s««.«-; Gebrauch v. Welsanme

j:-«. Sporlsleule
preisen die erfrilchendetg imst-

Meißen Gewicht-im- bu
;k· mahnt-Schleifen. l
:. el kt .

·- Sänger näcllignengteg · I
-« Stimme durch Weben-Tab- ·

“ leiten. Demütig in allen Apo- «
; (beben nah Dwgerienäill.1.—,

 

A. l‘aumo
 

 

Nachmittags-Vom. [F Die von mehreren Personen beobachtete Frau,
I die im Schulhause beim Impfgeschatt mein Portemonnaie

sich angeeignet hat, wird dringend ersucht, falls sie sich

—nicht unglücklich machen will, dasselbe zurückzugeben bei
Schlegel, Hatzfeldstrasse l.

I W

Vlctorla-
Theater.

  

 

   Ein gut erhaltener

o Sommer-— Omnibus o
sowie ein grosser

4 räder. Handwngen
sind billig zu verkaufen. Oflerten unter W. 28 an
die Expedition der „Brockauer Zeitung“.

 

  
Gastspiel

Garl Wiallauer

25051111119 Hotkeit -
 

Eine kleine

 

 

  

 

  

zu vermiet. Haupt-ten l. '

sei der FI'ilIlZ. I—
ÜrüSÜn, Scropheln, Posse in 3 Akten. glghäggkrszllza dle ttI«(««a«tthremäers kaåizåkhaekkgphm

Blutarmut, Hautausschlag, Auf, 8 Uhr. Bons gültig — enge en a , sm na 111‘ a I'-
salze und keine chemischen Ingredienzen. Be-

engLKrankheit,Hals- Lungen- ‚ »
kanntlich k0nnen nurKrankheiten‚Husten empfehle

meinen

Lahusen'Lebertran
Marko „Jodolla‘l

Der wirksamste u. beliebteste
Lebertran. Gern genommen
und leicht zu vertragen. —-
Proisl Mark 2,80 n. 4.80.
AchtenSieaufdasSchutzwort

»Jenseits-I
Alleinig. Fabrikt: Apotheker

natürliche Nährsalze
 

 

dem Organismus zugute kommen.

 

ErfolgreicbenVI
Klavier-Unterricht... »W» Für Massage jeder Art
wie Fortgeschrittene "im" für Herren, Damen und Kinder, empfiehlt sich in und

J. Kanthe r, ausser dem Hause

Musikiehrorin, Frau M. Sperlich, ärztl. gepr. Masseuse,
Klein Tsehnnseh bei Breslau. —-

  Illlh Lethe-seinminBremenBrocken. Bahnhofstrasse Uns —-
«tw»·lumarmt?"i'm"
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“n'd vollkommen rein, Von Blut Eiter und sonstigen Flecken beireit und gründlich
desinfiziert durch

PerSIl das selbsttäatige Waschmittel
d "· Besitzt stark desinfizierende Wirkung selbst bei niedrigen Temperaturen von

30—40" C. und macht die Wäsche keimfrei.

Gefahrlos in der Egigæåskg und garantiert unschädlich.

"’"««"««M"«"«««’"« « Henkel’s BlelchSoda.

  
  

HENKEL Q C0.‚ DÜSSELDORF. such Fabrikanten der ollbelicbten




